
dere schieben die Schuld auf die Sileute s1e würten ıhr
Daatgut VO  3 weıt oben. Dıie Verlautbarungen derMichael Sıngleton Hıerarchie würden MIt größerer Begeisterung aufge-Henrı aurıer OIMNMCN, WCI1N S1e Aaus eiıner Beratung hervorgingen,
die ın voller Miıtverantwortung demokratisch einenDıie Anstrengungen der Beschlufß tassen könnte. Eın mındestens ebenso

instiıtutionellen Kırche ZUur schlimmes Hındernıis W1€e dıe monarchische Struktur
stellen aber die iıdeologisch bedingten Mängel dar Be-

Lösung der Energiekrise sehen WIr somıt die Unstimmigkeiten, die die offizielle
Rede ıIn ihrem Bemühen ine Reaktivierung derin der Evangelısatıon apostolıschen Energien autweist.

FEınst die Verlautbarungen des Papsteé Ge-Dıie Viıerte Bischofssynode und
genstand begeisterter Kommentare heute geben S1Ee«Evangelıi nuntıiandı» kritischeren Studıen Anlaß Di1e Strukturanalyse ZCeI-

gliedert die Enzvkliken un:! stellt fest, da{fß das Lehr-
am  _ seine Meınung oft geändert hat? er FExhortenstil

Dıe Staatschefs lassen entweder den Wıderstreıt ihrer VO  3 «Evangelın nuntiandi» erlaubt nıcht, 1ne aUSSC-
Meıiınungen über die Probleme der Energiekrise offen klügelte, mınutlöse Kritik vorzunehmen. Der apst
ZULagE LretenN, oder aber s1e emuhen sıch, ın einer verfolgte Ja dabei die Absıcht, die Bischöfe ıIn ihrer
nächtlichen Marathonsitzung ıhre auseinandergehen- Missionsautgabe «ermutigen» un: «bestärken»
den Ansıchten ın Übereinklang bringen. Selbst VOLI- (Nr D und seiıne «Besinnung über die Evangelısa-
auUSgESETZL, da{fß eıner VO  ; ihnen über mehr Kratt, eıt t10N>» das ıhnen an  He Volk weıterzuleiten
und Fachwissen verfügt, fänden seıne Kollegen doch (Nr 5 Dennoch aflßt sıch berechnen, W as diese Spra-
nıcht richtig, WENN allein das Schlufßßdokument VOCI- che kostet.
tassen wurde. Wıe verwickelt eın Problem auch se1ın FEın General; der seine Truppen ZU Kampf anteu-
Mag, esteht doch dıe normale, demokratische und ern möchte, ginge sehr ungeschickt VOTrT, wWwWenn die
erfolgreichste Art,; ıne für iıne Equıpe befriedigende Vorteıile herausstriche, über die der Gegner verfügt.

Deshalb 1st verständlıch, dafs die Exhorte, dıeErklärung verfassen, darin, INa  —$ sıch-
und den ext gemeınsam ausarbeitet. Missıonsarmee mobilısieren, sıch nıcht be] den

Obwohl die Häupter der Ortskirchen iıne Organı- Schwierigkeiten aufhält, dıe der Synode ZULage gC-
satıon vertreten, die sıch VO  3 Gott her verpflichtet treten sınd. W as der katholischen Kıirche 1Im Fernen
weılß, alles Natürliche respektieren, haben s1e, als Osten passıert 1St und W asSs ihr da und dort ın Afrıka
S1e 1m Oktober 1974 Rom versammelt I1, un! Amerika zustöfst, aßt ındes m  y dafß INa  -

über die Energiekrise 1ın der Evangelısatıon disku- vielleicht weniıger optimistische Missionsaussichten
tıeren, unbegreiflicherweise beschlossen, sıch nıcht brauchte als dıe, die autf ıne endlose Ausbreıtung hof-
den eingangs erwähnten Grundsatz alten, der für ten
eın richtiges Vorgehen VO  S elementarer Wiıchtigkeit Man wırd dagegen einwenden, da{fß sıch dıe Kırche 1in
1St. Statt kollegial nach eiınem Ausweg AUS dieser Sack- Chına oder 1n Mocambique wıederum in den Kata-

suchen, 1ın der s$1e zuletzt W1e VOT eıner Wand komben etinde un! da{ß das Schiff Petrı, das schon
standen, haben die Bischöfte VOrSCZOSCHI, ihre ber- oft Sturme durchgemacht habe, wıeder auf die hohe
legungen einem leiıdenden apst VOT die Füße legen See tahren könne, der VO  - Gott erhaltenen Sen-
un iıhm überlassen, ZzuL w1e€e möglıch hre Me1- dung entsprechend die N Menschheit einzuladen,
nungsverschiedenheiten lösen. Diese Umestände sıch Bord begeben. Dıie Mıssıonare Algeriens Je-
sınd schuld, da{fß der apst mehr als eın Jahr brauchte, doch fassen die Evangelisation nıcht mehr aut diese

die Exhorte «Evangelhi nuntiandı» promulgie- Weıse 1Ns Auge. «]ede Ausbreitungsmissiologıe betfin-
ICcNn, und diese Verlautbarung, obwohl S$1e sıch ZU det sıch ın eıner gefährlichen Lage in eınem Land, des-
Echo der Synodendebatten machte, diese nıcht Danz SC  =) Bewohner entschieden und test das Jeiben gC-

denken, W as s$1e sınd : Muslime»?. Es überzeugt sS1eeıner Lösung entgegenzuführen vermochte!.
Ihr Mangel Durchschlagskraft ırrıtlert ganz all- nıcht, WECNN INa  ; ıhnen VO Sauerte1g redet, der den

gemeın die kirchlichen Sprecher“. Darum ISt die Frage Islam durchdringe un! 1n ihm wirke, oder VO Sa-
wenıger die, ob die Erklärungen des Lehramtes LWAas menkorn, Aus dem schließlich ine fertige Kırche C1I-

ausrichten, sondern vielmehr die, S1e das nıcht wachse. Sıe fragen sıch, ob einz1g und alleın das
tun. Einzelne klagen das erraın se1 stein1g ; — Christentum imstande sel,; «tatsächlich iıne echte un!
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K  E RE E n  T  N  O  BEITRÄGE  lebendige Verbindung mit Gott herzustellen» (Nr.  die Stärke des Säkularen als ein Hinweis auf‘die «natür-  53). Sie sind sich nicht sicher, ob dem Geiste Christi,  liche Schwäche» zu sein (Nr. 56). Ausgezeichnete El-  als er vom Reiche Gottes sprach, der Gedanke an eine  tern sind in Kummer darüber, daß ihren Kindern das,  besondere Kirche vorschwebte oder daß er sogar der  was ihnen heilig war, gleichgültig ist, und diese Kinder  Ansicht war, alles müsse sich um den sakramentalen  können in aller Ehrlichkeit ihre Option für die Rechte  Dienst eines Pfarrklerus drehen (Nr. 58). Die Kirche  des Menschen oder für den Sozialismus als befriedi-  Algeriens verfügte über genügend Zeit, um allmählich  gender empfinden.  zu einer Entsakramentalisierung des Priesterdienstes  Diese väterliche Sorge, der Wunsch, daß die Kinder  und zu einer Dezentralisation auf die Basisgemeinden  zu den althergebrachten Wahrheiten zurückkehren,  hin zu schreiten, während sich andere Kirchen durch  prägt den Ton der Exhorte. «Paul VI. schreibt nicht als  radikale sozialistische Revolutionen plötzlich dazu ge-  Theologe, sondern als oberster Hirte. Er strebt nicht  zwungen sahen®.  Genauigkeit ım Ausdruck, sondern den Ausgleich  Man darf einen Politiker nicht tadeln, wenn er, um  zwischen gegensätzlichen Theologien an»®. Niemand  seine Projekte durchzubringen, sich über die Schwä-  zieht den Unfrieden der Einigkeit vor. Doch die Vor-  chen seiner Gegner ausläßt und den Blick von den Feh-  stellungen über die Einigkeit und die Wege, zu ihr zu  lern seiner eigenen Partei abwendet. Hätte der Papst  gelangen, können je nach der Stellung und den Ten-  einen theoretischen Beitrag zur Missiologie leisten  denzen der einzelnen Menschen recht unterschiedlich  wollen, so hätte er die Lehren aus dem gezogen, was  sein. Sich auf die Petrusfunktion stützend, will der  einige Bischöfe der Dritten Welt als die dunkelsten Sei-  Papst über die Einzelheiten hinweggehen, die von den  ten der Missionsgeschichte empfunden haben’. Wahr-  Theologen als notwendige Etappen auf dem Weg der  scheinlich mochte Paul VI. nicht die Leser durch die  Versöhnung angesehen werden. Das monarchische  Erinnerung an geschichtliche Beiläufigkeiten wie die  Haupt einer Hierarchie denkt wahrscheinlich an ein  Inquisition und die Kreuzzüge in ihrem Nachsinnen  Einheitsmodell, das den Konflikt nicht ebensosehr als  stören, wenn er den Grundsatz vertrat: «Die Kirche  schöpferisch betrachtet wie diejenigen, die an der Peri-  kann nicht die Gewalttätigkeit, vor allem nicht die  pherie tätig sind. Man weiß ja, wie sehr Paul VI. dem  Waffengewalt... und auch nicht den Tod von irgend-  theologischen Pluralismus, der an der Synode in Er-  jemand als Weg zur Befreiung akzeptieren» (Nr. 37).  scheinung trat, abhold ist. Während er Angst hat vor  Wenn «Evangelii nuntiandi» mehr eine ausgewogene  einer Diversifizierung der Glaubensanschauungen und  Enzyklika als eine begeisterte Predigt wäre, so hätte  Verhaltensweisen, da sie zur Bildung von Sekten füh-  der Papst, als er für die Katholiken Religionsfreiheit  ren könnten (Nr. 48), erblicken gewisse Missiologen  forderte, damit eine Bitte um Entschuldigung für die  darin eine einzigartige Chance für Christus. Die ein-  einstige Intoleranz der katholischen Kirche verbun-  heimischen christlichen Bewegungen der Dritten Welt  den. Und da er in seiner Schlußfolgerung zugibt, daß  haben das Evangelium gewandter der Unterdrückung  es «ein Irrtum wäre, irgend etwas, was es auch immer  entgegenzusetzen gewußt als die monolithischen offi-  sei, dem Gewissen unserer Brüder aufzunötigen» (Nr.  ziellen Kirchen. Die Auswirkungen der Uneinigkeit  80), so hätten einige konkrete Gesten folgen können  zwischen Kirchen oder im Innern ein und derselben  wie z.B. die Weigerung des Vatikans, einen Druck auf  Kirche sehen von der Spitze her betrachtet viel ver-  Einzelpersonen und Institutionen auszuüben, die  hängnisvoller aus als von der Volksbasis her.  nicht seiner hierarchischen Linie folgen — sind doch,  Mit der Zeit wird es sich erweisen, ob die Wahl einer  wie die Exhorte sagt, Taten aussagekräftiger als bloße  ermahnenden Sprache sich auszahlt. Im gegenwärtigen  Worte.  Zeitpunkt berichtet die offizielle Presse, die Exhorte  Erwarten wir nicht, daß «Evangelii nuntiandi» eine  habe den an der vordersten Front kämpfenden Trup-  genaue Einschätzung des Missionsmarktes vornehme.  pen eine willkommene Aufmunterung gegeben. Doch  Die jetzigen Möglichkeiten erscheinen weniger glän-  mit einer Schlacht ist nicht auch schon der Krieg ge-  zend als einst. Die meisten Völker der Welt haben ihre  wonnen. Man kann sich nur freuen über diese Ermuti-  Wahl schon getroffen, sei es für eine bestimmte Reli-  gung, die von den Missionaren, die schon eingesetzt  gion oder für die Religionslosigkeit, und es ist nicht so  sind, lebhaft erwartet wurde, man kann sich aber auch  leicht, jenes «Gefühl der Leere oder eines sehnsüchti-  fragen, ob die apostolischen Energien der jungen Ge-  gen Suchens» zu entdecken, aus dem der Papst «einen  neration durch die Redeweise des Papstes und deren  mächtigen und zugleich tragischen Ruf nach Evangeli-  theoretische Voraussetzungen genügend ’angespornt  sierung» heraushört (Nr. 55). Die Entchristlichung der  werden.  Gesellschaft, deren Christianisierung auf alle Fälle eine  Die Theorie des Papstes über die Missionen ist in die  zweifelhafte Sache war, scheint mehr ein Zeichen für  herkömmlichen gegensätzliehen Kategorien gefaßt:  274lebendige Verbindung mıt Gott herzustellen» (Nr. dıe Stärke des Säiäkularen als eın Hınweıs auf die «Nnatur-
53) Sıe sind siıch nıcht sıcher, ob dem Geiste Christı, liıche Schwäche» se1ın (Nr 56) Ausgezeıichnete El-
als VO Reiche (Sottes sprach, der Gedanke ine tern sıind ın Kummer darüber, da{fß ihren Kındern das,
besondere Kırche vorschwebte oder da{ß o der W ıhnen heılıg WAal, gleichgültig 1St, un! diese Kıinder
Ansıcht WAar, alles musse sıch den sakramentalen können in aller Ehrlichkeit hre Option für die Rechte
Dienst eınes Pfarrklerus drehen (Nr 585) Die Kırche des Menschen oder für den Soz1ialısmus als befriedi-
Algeriens verfügte über genügend Zeıt, u allmählich gender empfinden.

eiıner Entsakramentalisierung des Priesterdienstes Diese väterliche Oorge, der Wunsch, dafß dıe Kınder
und eıner Dezentralisation auf die Basısgemeinden den althergebrachten Wahrheiten zurückkehren,
hın schreıiten, während sıch andere Kırchen durch pragt den Ton der Exhorte. «Paul VI schreıibt nıcht als
radıkale sozıialıstische Revolutionen plötzlıch dazu SC- Theologe, sondern als oberster Hırte. Er strebt nıcht
ZWUNSCH sahen®. Genauigkeıt 1mM Ausdruck, sondern den Ausgleich

Man darf eınen Politiker nıcht tadeln, WenNnn C zwischen gegensätzlıchen Theologien an>» Nıemand
se1ine Projekte durchzubringen, sıch über die Schwä- zieht den Unfrieden der Einigkeit VOT. och die Vor-
chen seıner Gegner ausläfßt un: den Blick VOoO  a den Feh- stellungen über die Einigkeıit un! die Wege, ihr
lern seiner eigenen Parte1ı 1abwendet. Hätte der apst gelangen, können Je nach der Stellung un:! den Ten-
eınen theoretischen Beıtrag FA Missiologie eisten denzen der einzelnen Menschen recht unterschiedlich
wollen, hätte die Lehren A2US dem SCZOHCHI, W as se1n. Sıch auf die Petrusfunktion stützend, 11 der
einıge Bischöte der Dritten Welt als die dunkelsten Se1- apst über die Eıiınzelheiten hinweggehen, die VO:  a den
ten der Missionsgeschichte empfunden haben/ Wahr- Theologen als notwendige LEtappen auf dem Weg der
scheinlich mochte Paul VI nıcht die Leser durch dıe Versöhnung angesehen werden. Das monarchische
Erinnerung geschichtliche Beiläufigkeiten W1e d1e Haupt einer Hiıerarchie denkt wahrscheinlich eın
Inquisıtion un! die Kreuzzüge 1n iıhrem Nachsinnen Einheitsmodell, das den Konflikt nıcht ebensosehr als
storen, wenn den Grundsatz vertrat «Die Kırche schöpferisch betrachtet W1€e diejenigen, die der Per1-
kannn nıcht die Gewalttätigkeit, VOr allem nıcht die pherie tatıg sınd. Man weıflß Ja, w 1e sehr Paul VI dem
Waltfengewalt... un! auch nıcht den Tod VO  e iırgend- theologischen Pluralismus, der der Synode ın Br-
jemand als Weg ZUr Befreiung akzeptieren» (Nr 57 scheinung Lral, abhold 1St Während ngst hat VOT

Wenn «Evangelıii nuntiandı» mehr iıne ‚USSCWOSCH! einer Dıiversifizierung der Glaubensanschauungen und
Enzyklıka als ine begeisterte Predigt ware, hätte Verhaltensweıisen, da S1e ZUr Bıldung VO  - Sekten füh-
der Papst, als für dıe Katholiken Religionsfreiheit LCMN könnten (Nr 48), erblicken ZEWISSE Missiologen
forderte, damıt ine Bıtte Entschuldigung für die darın ıne einzıgartıge Chance für Christus. Dıie e1n-
einstige Intoleran z der katholischen Kırche verbun- heimiıischen christlichen ewegungen der Drıtten Welt
den Und da ın seıiner Schlußfolgerung zug1bt, daß haben das Evangelıum gewandter der Unterdrückung

«e1ın Irrtum ware, ırgend9 W as auch immer ENtIgEZENZUSEIZEN gewußt als die monolithischen offi-
sel, dem Gewissen HNSCHET Brüder aufzunötigen» (Nr ziellen Kırchen. Die Auswirkungen der Uneinigkeıt
80), hätten ein1ıge konkrete Gesten folgen können zwıschen Kırchen oder 1mM Innern eın un! derselben
w1e€e z.B die Weigerung des Vatıkans, eınen Druck auf Kırche sehen VO  5 der Spitze her betrachtet viel Vel-

Einzelpersonen un! Institutionen auszuüben, die hängnisvoller AUuS als VO  w der Volksbasıs her
nıcht seiner hierarchischen Linıe tolgen sınd doch,; Mıt der eıt wiırd siıch erweısen, ob die Wahl eıner
w1e die Exhorte Sagt, Taten aussagekräftiger als bloße ermahnenden Sprache sıch auszahlt. Im gegenwärtigen
Worte Zeıtpunkt berichtet die offizielle Presse, dle Exhorte

Erwarten WIr nıcht, da{fß «Evangelıi nuntjandı»> ıne habe den der vordersten Front kämpfenden Trup-
CNAUC Einschätzung des Missi:onsmarktes vornehme. PCH ıne willkommene Aufmunterung gegeben. och
Dıie jetzigen Möglichkeiten erscheinen wenıger olän- mıt einer Schlacht 1St nıcht auch schon der rıeg DC-
zend als eINst. Die meısten Völker der Welt haben hre WONNeEN. Man kann sıch Ur freuen über diese Ermuti-
Wahl schon getroffen, se1l für ıne bestimmte Reli- SUunNngs, dıe VO'  3 den Mıssıonaren, d1e schon eingesetzt
Z10N oder tfür die Religionslosigkeit, und 1sSt nıcht siınd, ebhaft erwartet wurde, IN  =) kann sıch aber uch
leicht, Jjenes «Gefühl der Leere oder eınes sehnsüchti- iragen, ob dıe apostolischen Energien der Jungen Ge-
SCn Suchens» entdecken, AaUus dem der Papst «einen neratıon durch diıe Redeweıse des Papstes un: deren
mächtigen und zugleich tragischen Ruf nach Evangelı- theoretische Voraussetzungen genügend angespor: nt
sıerung» heraushört (Nr 55) Dıie Entchristlichung der werden.
Gesellschaft, deren Christianisierung auf alle Fälle ıne Dıie Theorie des Papstes ba die Mıssıonen 1sSt in dıe
zweıtelhafte Sache Wal, scheint mehr eın Zeichen für herkömmlichen gegensätzlichen Kategorien gefaßt:
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DIE NSTRENGUNGEN DE INSTITUTIONELLEN KIRCHE AL LÖSUNG DER ENERGIEKRISE
materiell/geistig (Nr 25 zeitlich/ewig (Nr 28);, 1M- Die Eıinleitung VOoO  - «Evangelıi nuntiandı» könnte
manent/transzendent (Nr /0), gesellschaftlich-wirt- kaum ıne größere evangelısche Kühnheit den Tag
schattliıch/rein pastoral (Nr säkular/relig1ös legen. Christus nımmt gleich VO:  - Anfang den wich-
(Nr 32), Naturreligion/übernatürliche Oftenbarung tıgsten Platz eın, un selbst die radikalen Christen der
(Nr 53), Priester/Volk Dazu kommt noch Linken oder der Rechten können 1U freudig be1i-
das Gepäck der konventionellen Biılder Vater/Kınder, pflichten. Die Kirche mui{fß sıch wıieder mehr auf Chri-
Hırt/Herde die passıven Objekte der pastoralen Be- STIUS ausrichten, ON ware ıhr Ruf Z Umkehr kom-
treuung”. promuittiert (Nr 15) Diese Hinwendung Christus

Eınıige katholiısche Theologen halten ‚War diesen mMU: ausdrücklich erfolgen (der apst kümmert sıch
Doppelgleisigkeiten weıterhin fest, andere 1aber PTrO- nıcht die auf psycho-soziologischer Ebene « U1[l-

ben Alternatıven. Könnte INnan nıcht, nzuneh- gylaubhaften» Theologumena der «aN ON YINCH Chri-
INCI, Geılster glauben sel mutatıs mutandıs besser Sten>» un! der «impliziten Glieder des mystischen Le1-
als nıcht S1e glauben, die Unterscheidung ZW1- bes»). Der Nichtglaubende 1Sst durch die Worte un!
schen einem gesunden Humanısmus und solchen Taten der engagıerten Christen 1n Kontakt muiıt Chri-
pseudospirıituellen Bestrebungen für treffender hal- STUS bringen. «erd 1m Grunde Je iıne andere
ten ” Verläuft die Trennungslinıe 7zwischen denen, die Form der Mitteilung des Evangelıums geben als die, in
das Vorhandensein des Hımmaels, der Hölle un:! eınen der 1La einem anderen seıne eigene Glaubenserfah-
personalen (Gjott annehmen, un:! denen, die dies nıcht runs mıitteilt D » (Nr 46) W as 1aber geschieht, WenNnn die
annehmen, oder zwıischen denen, die sıch MmMI1t dem Sy- persönlıche Glaubenserfahrung die eınes Hans Kung
Stem, 1n das hre Kultur s1e einpfercht, abfinden, un! oder eınes Fernando Belo!! 1St und dıe andere Person
denen, die 1ın Frage stellen ? eın Pygmäe oder ein Papua? Zwischen dem Absolu-

Gewiß 1St «nıcht jeder Begriff VO  e Befreiung ZWI1n- tu  3 Jesu Christı auf der einen Seıte un! der Bestim-
gend schlüssig und vereinbar miıt eıner biblischen Sıcht MUNSs dessen, W ds N:  u glauben 1st un:! worın sıch
des Menschen» (Nr 35) ber wıderspiegelt sıch 1mM diese christliche Erfahrung kirchlich verwirklıcht, auf
Auseinanderhalten eıner gesellschaftlich-wirtschaftli- der anderen Seıte liegt eın Graben, dessen Ausmaße
chen Entwicklung un: eınes rein relig1ös gedachten ernstlichen Bedenken Anlafß geben.
Heıles nıcht allzusehr die de facto VOTSCHOMMECNEC Auft den ersten Blick scheıint die Exhorte 1in bezug
Trennung zwıischen Laienschaft un! Klerus ? Ent- auf das Verhältnis 7zwıschen Oftenbarung und Kultur-
spricht die Identifikation der direkten Evangelisatıon umwelt sehr radıkal denken Das Evangelıum wırd
mMıt den sakramentalen Handlungen der Priester, - dynamisch gesehen, als Lebendiges, das voller
durch der Eınsatz der Laıien als blo{(ß ındırektes Kraft un! Energıe 1St (Nr 25) Man schreıibt ıhm die
Apostolat bewertet wird, nıcht eher dem mıiıttelalterli- Fähigkeıt Z sıch ın die urzeln der anderen Kulturen
chen Gebilde der Klerikerkaste als dem, W as INan AUS einzusenken un! nıcht bloß eın oberflächlicher Fırnıs
der eıt des Neuen Testamentes weıiß Wiäre dıe ber- seın (Nr 20) ber 1ine solche tiefe Einwurzelung
legenheit des Christentums nıcht annehmbarer, WenNnn Christıi, der die Kırche arbeiten will, scheint 1n

sıch als das Beste in seıner Art ausgäbe und nıcht als rage gestellt durch den Rückgriff auf Verstehenskate-
z SanNzZ inzıgartıges Und WE doch Begınn gorıen, ın denen sıch ine Theologie der Offenbarung
un! Ende das Gottesvolk steht, ließen sıch dann nıcht einstmals ausgedrückt hat ach Ansıcht des P:ipstes
für das kirchliche Diıenstamt Bezeichnungen finden, o1bt eın «unveränderliches Glaubensgut» (Nr 65),
die egalıtärer und weniıger mystifizıerend waren als die dessen «wesentlicher Inhalt» (Nr 63) schon allein
ın Nr 58 » durch das römisch-katholische Lehramt gänzlıch «1n

Das, W as die Synode gespalten hat, 1ISt uch die Crux seiner unantastbaren Reinheıt bewahrt» wırd (Nr 3)
VO  $ «Evangeli nuntiandı»> : dıe Bekehrung Chri- Wenn der Kern entschieden und zuversichtlich
STUS, das Verhiältnis der Offenbarung den anderen ewahrt wiırd, esteht ohl 1Ur wen1ıg Hoffnung,
Kulturen und das kirchliche Element 1n der Evangelı- dıe Kultur der anderen LWAas Substantielles dazu bei-
sierung. Hıer bringt der apst herrlich ZU) Ausdruck, VEIMAS. ewlsse Synodenväter hingegen
Was auf axiıomatischer Ebene auf dem Spıel steht. Man denken, die Kıirche habe VO  3 der Welt, dıe s$1e umgı1bt,

viel lernen.kann nıcht umhın, dieser entschiedenen Erinnerung
die Grundprinzipien beizupflichten. och für einıge Die Meditation des Papstes über die unıversale Kır-
wırd dies dann schwierig, WwWenn die Absoluta, über die che (Nr 61) un! ıhr missionarisches W esen (Nr
INan nıcht verhandeln kann, apodiıktisch mıt Ideen un! 24) vertehlt den Eindruck nıcht. Empfindet
Institutionen verquickt werden, die als relatıv und I1a aber nıcht Unbehagen, WE man sıeht, w1e
nıcht als unerläßlich erschginen“’. hier ohne weıters VO Gottesreich ZUTr römisch-katho-
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iıschen Kırche übergegangen wiırd un: VO  5 hier ZUur lısmus», die Theologen der Drıiıtten Welt hne eine
Ptarrei un: ZzZu sakramentalen priesterlichen Diıenst Rüstung, die geschmeıidiger 1St als die, in die man uns

(Nr 64)? jetzt hineinzwängt, wird das zweıte Pfingsten, auf das
Wenn INan dıe Unstimmigkeiten testhält, die dem dıe Kirchenversammlungen Warten, nıcht

Lehramt 1ın seinem Bestreben, den miıssiıonarıschen Eı- statttinden.
ter Von aktıvieren, unterlıefen, 111 11194  ; Das Pfingsten wurde nıcht VO  e) den schon ei-
damıt nıcht behaupten, se1l iıne eindeutige Lösung W 39asS aAlteren Männern organısıert, welche die klerikale
möglıch. Im Gegenteıl schließt die soz10-kulturelle un! ausschliefßlich jüdısche Hıerarchie des Jahres 37
Verschiedenheit iınnerhalb der katholischen Kırche bıldeten. Es bricht AUS mıtten iın einer Jugend VO  5 La1-
und zwıschen den Kırchen die Möglichkeit VO  a sub- C Männern und Frauen aller Sprachen und Stämme.
stantıell einförmıgen Lösungen 4US TSt dann, WECNN Dıie Anstrengungen, welche die römisch-katholische
diese Verschiedenheit VO  a den Autorıitäten akzeptiert Kırche für dıe Evangelisation unternımmt, werden ın
worden ISt, wırd INall ine Organısatıon schaften kön- rage gestellt bleiben, solange die Jungen, dıe Frauen,
NCNM, welche dıe reichen VWerte, die in dieser Vieltalt lıe- die Laıen, die nıcht dem Westen angehörenden Chri-
gCNH, ausmunzt. Sehen WIr doch, WI1€e LICUC Quellen sSten be] der Planung, 1n der das Schicksal der
evangelıscher Energıe sprudeln : die charısmatische Kıirche geht, nıcht ıne entscheidendere Rolle sple-
Erneuerung, dıe ewegung «Christen tfür den Soz1a- len haben

MAURIERZu den auf der Bıschofssynode debattierten Themen vgl Lau-
rentin, L’Evangelısatıon apres ]a quatrıeme synode (Parıs Un!
die Spezıalausgaben Nr. 33 und 316 VO'  3 PRO MUNDI TGn (Bruxel- 1921 Angers (Frankreich) geboren Weilßer Vater, 948 ZU TIEe-
les Zu den Synodenthemen, aut die der apst nıcht ausdrücklich Stier geweiht ; Philosophieprofessor ın verschiıedenen Priestersemina-
eingegangen ISt, gehören dıe Frauenemanzıpation und dıe Menschen- ren während zehn Jahren Mıssıonar ın Obervolta. Er veröffentlichte
rechte 965 Essaı une theologıe du paganısme (L’orante Theologie des

Erzbischot Hurley VO  3 Durban «Predigten und Hırtenbriete Heıdentums (Köln 1965 Reliıgion el developpement, tradıtions
sınd die schwächste Form menschlicher Kommunikation» (The Aa atrıcaınes et catechese (Mame); 1976 Philosophie de l’Afrique nolre
blet VO] SEL 1976)): (Anthropos, St Augustın be1 Köln) Verschiedene Autsätze In Revue

Vgl 7B Houtart, Strategie pontificale eTt SOCIETE ınternatıona- du clerge Afrıcain ; Lumen Vıtae : Spirıtus ; Cultures E1 developpe-
le, 115—133 und Matthes, La doctrine socıale de l’Eglise S ment. Selt 9/0Ö Leıter des Seminars ber die afrıkanısche Pastoral
steme de connaıssance, 135—154 ın X hauflaire (: La pratique Instiıtut international Lumen Vıtae In Brüssel Anschrift : 69, 1 UE du
de Ia theologie polıtıque (Tournaı Dioudonnat, Pouvoır Prevöt, BSi Bruxelles, Belgien.
i Proviıdence SULT quelques varıatı1ons de Ia polıtıque des eveques de
France: Contrepoiunt 15 sept. 1518

MICHAEL SINGLETONWır zıtieren «Evangelıi nuntjandı» ach der deutschen UÜberset-
ZUNg In der Herder Korrespondenz 3() (. 133—-152

5anson, Chretiens Algerie : Christus Nr S6 (1975) 214 939 geboren tudıum bEl den Weıilßen Vaätern Irland, Holland und
Nordatrıka. ach der Priesterweihe 19672 chrieb CT eıne Dissertationer Papst 1St überzeugt, dafß diıe Pfarrei die entscheidende Intra-

struktur der Kırche ISt. Basısgemeinden se]en politischen Abweichun- ber Teıilhard de Chardın und Camus der Gregoriana RKom und
SCH mehr unterworten als die oroßen Kıirchen. eiıne eıtere ber primıtıve Religion Institut für Sozialanthropolo-

Kardıinal Malula hat ın seliner Intervention VO! 10 9/4 1mM gz1€ der Universität Oxtord. 9977 Forschungsarbeıt ber Beses-
Namen des Episkopats VO  - Zaire VON der katholischen Kırche als VO senheıt In eınem Ujamaa-Dorf 1n Tansanıa ; In der Folge Forschungs-
einem der Stützpfeiler des Kolonialsystems gesprochen. Die Stellung tätıgkeıt für dıe Bischofskonferenzen VO'!  3 Nıgerı1a und Athiopien. Er
Koms ZU!T Sklaverei bıs ZUT Mıtte des etzten Jahrhunderts nıcht vertailßte einen der Beıträge den Essays presented Sır Edward
eindeutig, Vgl Maxwell, Slavery and the Catholic Church (Lon- Evans-Pritchard Zane Themes (Oxford un! ehrere Autsätze
don für African Ecclesiastical Revıew ; Anthropos ; Cultures et develop-

Snıjders, Evangelii Nuntıiandı, the In mınds The PeMENT Cahıiers des Religions Africaines ; Journal of Relıgion In $r1-
Clergy Reviıew 12XiM (d977) 1/1 . Spirıtus New Blackfriars. Das internatıiıonale Forschungs- und In-

Die Volksreligion bringt oft einen Protest d1e polıtischen formationszentrum Pro Mundı Vıta Brüssel, für das jetzt tätıg St,
hat kürzlich seıne Bulletins ber Volksreligion und Ahnenkult (Nr.und klerikalen Verhältnisse MI1t sıch «Evangelı untı.andı» begnügt

siıch jedoch miıt der Forderung, da{fß s1e VO ben gelenkt seın solle (Nr. und 68) SOWI1e Dossıers ber dıe afrıkanısche Theologie und Besessen-
48) elt veröttentlicht. Anschriutft : 6, 1 UE de Ia Limite, B—10 Bruxelles,

Maurıer, La theologie chretienn! des relıg10ns NO]  3 chretien- Belgien.
NCes Lumen Vıtae Nr (1976) 93 spricht VO] der «schlımmen bso-
lutheit, die nıcht mehr das Absolutum Jesu ist», ‚ondern der Stolz der
Personen Un« der Institution.

11 Küng, Christ seın (München VOT allem In Teıl A
Belo, Lecture materialıste de l’Evangıle de Marc (Parıs

Aus dem Französischen übersetzt VO]  - Dr. August erz
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